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Dr. Reichardt geht sodann zur Besprechung der Brunnenwässer in Gotha, 
Weimar, Eisenach (51 an Zahl) über, und weist nach, dass das Wasser am Aus­
flusse von liöhrenteitungen nicht wesentlich anders als an der Fassungstelle zu­
sammengesetzt sein könne, wenn nicht in eine schadhafte Leitung fremde Zu-
sickerungen stattfinden, f e rne r dass die Hausbrunneu niemals vor solchen 
Ziisickerungen so geschützt sind, dass nicht die Zersctzungs- und Verwesungs­
produkte der thierischen Abfallstoffc, als organische Substanz, Salpetersäure, 
Chlor etc., in einer die angeführten Grenzzahlen weit übersehreitenden Menge 
darin auftreten, wodurch das ursprünglich reine Wasser allmälig für den Gcnuss 
untauglich und der Ausgangspunkt für epidemische Krankheiten wird. 

J. N. Dr. M. Websky. Ueber stumpfe Ehomboeder und Hemiskale-
noeder an den Krystallen des Quarzes von Striegau. Sp. Abdr. a. d. N. 
Jahrb. f. Min. 1871. 

Verfasser erörtert, in der vorliegenden Arbeit auf Grund eingehender krystnl-
iographischer Beobachtungen die Erscheinung an Striegauer Quarzkrystallen, dass 
zwischen präcis entwickelten Flächen als Grenzgliedcrn sich eine Anzahl 
mannigfaltiger kleiner Flächen einstellt, deren Reflexpositionen zumeist auf 
keine einfachen Symbole zurückgeführt werden können. Zur Erklärung dieser 
Irregularität wird folgende Hypothese aufgestellt. Derartige Quarzkrystalle bestehen 
aus einer Reihenfolge von Decken, die verschiedenen, um je 180° 11m die Haupt-
axe gedrehten Individuen angehören. In Folge des tetartoedrisehen Charakters 
der Quarzkrystalle ist die Tendenz zur Ausbildung einer bestimmten Flächen-
richtung durchschnittlich auf den vierten Tlieil der isoparametrisch gleichen 
Positionen des hexagonalen Axensystems beschränkt. Trifft nun, wenn die Decke 
eines neuen Individuums in Zwillingsbildung auf die vorhandene Fläche sich auf­
lagern soll, das neue Individuum eine Fläche, welche mit der eigenen Tendenz 
der Flächenbildung im Widerspruche steht, so bildet dieses neue Individuum 
eine Fläche, welche der Auflagerungsfläche zwar sich nähert, aber doch von ihr 
abweicht, nämlich die der Auflagerungsflüche zunächst gelegenen Flächen der 
eigenen Ausbildungsreihe, Flächen welche daher auch in den meisten Fällen nur 
mit, Hülfe hochzahliger Symbole auf das Axensystem des Individuums bezogen 
werden können. Die Flächen des unteren Individuums, welche als die Träger 
des intensivsten tetartoedrisehen Gegensatzes erscheinen, werden typische ge­
nannt, die des oberen als inducirte bezeichnet. 

J. N. DP. M. Websky. Ueber Julianit, ein neues Erz. Sep. Abdr. a. d. 
Zeitscbr. d. deutsch, geolog-. Gesellschaft. 1871. 

Das neue Mineral, nach seinem Fundorte, der Grube Friederike-Juliane zu 
Rudelstadt in Schlesien, benannt, hat nach der Analyse des Verfassers, die hier 

') Die Härte ist hier umgerechnet aus Kalk und Talkerde, und als Ge-
eammtkalk zn verstehen. 
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